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Vereinigung und Hausärztliche
Praxis (MVZ). Auf diesem Weg be-
gegnet das Klinikum steigenden
Patientenzahlen in der ZNA und
will vorrangig Schwerkranke und
Schwerverletzte behandeln und
Patienten mit leichteren Erkran-
kungen in der Notfallpraxis bezie-
hungsweise im MVZ versorgen.

Mit dem Institutsgebäude Haus
I2, der Kältezentrale Haus G2 und
dem Betten- und Funktionshaus M
sind aktuell alle Neubaumaßnah-
men in Angriff genommen und be-
finden sich derzeit im Kosten- und
Zeitplan. Von 2018 bis 2025 unter-
stützt die Stadt das Klinikum mit
einem Investitionszuschuss von
90 Millionen Euro, um die zwei
wesentlichen Bauphasen bis 2025
zu begleiten. Davor wird gefeiert:
Zum 110-jährigen Bestehen lädt
das Klinikum alle Bürgerinnen und
Bürger für Samstag, 30. September,
zu einem Fest auf seinem Gelände
in der Moltkestraße ein. -bea-

Wieder festen Boden unter Füßen
Letztlich fehlen 1,7 Millionen Euro / Duale Finanzierung als landesweites Problem

Unter dem Strich steht zwar ein
Fehlbetrag von 1,7 Millionen
Euro, dennoch ist das Städtische
Klinikum Karlsruhe zufrieden mit
seiner Jahresbilanz für 2016.

„Wir haben seit 2012 einen Weg
aus der Krise gefunden und wieder
festen Boden unter den Füßen“,
bekräftigte Bürgermeister und
Aufsichtsratsvorsitzender Klaus
Stapf bei der Präsentation der Zah-
len. Gemeinsam mit den beiden
Geschäftsführern Markus Heming
und Prof. Dr. Hans-Jürgen Hennes
erläuterte Stapf bei einer Presse-
konferenz, dass das Minus durch
die duale Krankenhausfinanzie-
rung geprägt sei. Gesundheitspoli-
tische Rahmenbedingungen er-
schwerten das Wirtschaften, so die
beiden Geschäftsführer. Bedenk-
lich sei etwa, dass Baden-Württem-
berg bundesweit den höchsten An-
teil – fast 50 Prozent – an Kranken-
häusern mit einem Jahresverlust

aufweise. Im Vergleich dazu be-
trägt dieser Anteil in Sachsen laut
einer Studie keine fünf Prozent. Ein
wesentlicher Faktor für diese Si-
tuation ist laut Hennes die duale Fi-
nanzierung, bei der Investitions-
kosten vom Land gefördert und
laufende Betriebskosten von den
Krankenkassen finanziert werden.

Das Delta zwischen veranschlag-
tem Kostenbudget und Fördermit-
teln sei beim Städtischen Klinikum
jedoch groß. So seien etwa für den
Neubau von Haus I und der Trans-
fusionsmedizin sowie der Küche
und Cafeteria Kosten in Höhe von
75,2 Millionen Euro eingeplant.
Dafür erhalte das Klinikum 43,7
Millionen Euro vom Land. Eine
sehr gute Nachricht ist die verbes-
serte Situation in der Notfallbe-
handlung: Seit Februar 2016 ba-
siert das Konzept für Notfälle auf
drei Säulen. Zentrale Notaufnah-
me (ZNA), allgemeinärztliche Not-
fallpraxis der Kassenärztlichen

Klinikum zufrieden mit Baufortschritt und Bilanz 2016:

AUF DEN ROTEN KNOPF drückte Bürgermeister Klaus Stapf (Mitte) gemeinsam mit den beiden
Geschäftsführern des Klinikums, Markus Heming (links) und Prof. Dr. Hans-Jürgen Hennes. Foto: Bastian

gung. Bauunternehmen verlegten
drei Kilometer Wärme- und Kälte-
leitungen und 21 Kilometer Mittel-
spannungsleitungen und erstellten
eine neue Trafozentrale für mehre-
re Gebäudekomplexe. Erneuert
wurde zudem ein Notstromaggre-
gat mit 1200 Kilovoltampere.
Durch die neue Technik reduziert
sich der CO2-Ausstoß des Klini-
kums um 3500 Tonnen im Jahr,
„also 11 Kilogramm pro Kopf in
Karlsruhe“, erklärte Stapf. In den
Bau der Energiezentrale flossen 14
Millionen Euro Fördermittel vom
Land und sechs Millionen Zu-
schüsse der Stadt Karlsruhe. -bea-

„Ein Mittel zum Zweck, eine
Energiezentrale zur Patientenver-
sorgung“: So beschrieb Markus
Heming, Geschäftsführer des
Städtischen Klinikums Karlsruhe,
die neueste Errungenschaft des
Krankenhauses. Mit ihr ist auf
dem Campus Moltkestraße nun
eine der europaweit modernsten
und nachhaltigsten Energiezen-
tralen entstanden.

Das über 33 Millionen Euro teu-
re Projekt wurde innerhalb von
knapp vier Jahren unter Federfüh-
rung des Karlsruher Steuerungs-
und Planungsunternehmens FC-
Gruppe realisiert. „Die neue Infra-

struktur hat dieses Projekt notwen-
dig gemacht, damit das Klinikum
seine Kernaufgabe weiter erfüllen
kann“, erläuterte Bürgermeister
Klaus Stapf bei der offiziellen Inbe-
triebnahme der Zentrale. Der Auf-
sichtsratsvorsitzende des Klini-
kums lieferte für Technikbegeis-
terte gleich noch einige Daten-
Häppchen: So gehören zum Ener-
giezentrum eine Wärmezentrale
mit zwei Blockheizkraftwerken à
500 Kilowatt und zwei Hochleis-
tung-Dampfkesseln sowie eine
Kältezentrale mit drei Turbokälte-
maschinen mit der Gesamtleistung
von 5,5 Megawatt Kälteerzeu-

Klinikum eröffnet Energiezentrale
Modernere Technik reduziert den CO2-Ausstoß um 3 500 Tonnen CO2 pro Jahr

Neues Quartier entsteht
In Neureut-Zentrum III werden 2 500 Menschen leben

Zum Workshop Rahmenplan
Neureut-Zentrum III luden kürz-
lich Stadtplanungsamt, Bürger-
meister Michael Obert und Orts-
vorsteher Jürgen Stober in die
Badnerlandhalle ein. Die Bürger
waren aufgerufen, Ideen zum
städtebaulichen Wettbewerb ein-
zubringen. Es handelt sich um das
Areal zwischen Neureuter Queral-
lee, Unterfeldstraße, Untere
Hardtstraße und Spöcker Straße
(zwischen Adolf-Ehrmann-Bad
und BNN-Verlagshaus).

Auf einer Fläche von 24 Hektar
sollen Wohnungen für 2500 Men-
schen entstehen. „Sie können sich
einbringen, an wichtigen Stell-
schrauben drehen“, sagte Obert
beim dritten Workshop zum The-
ma. Über Prozedere und Inhalt be-
richtete Heike Dederer (Stadtpla-
nungsamt). Der Rahmenplan, der
nun erstellt werde, sei Grundlage
für den Bebauungsplan. Über die
Ausschreibung werden 15 Büros
um den besten Entwurf ringen,
den ein Preisgericht auswählt. Wie
die Bürger im Boot bleiben? Dede-
rer: „Sie können uns mitteilen,
was Sie von ihrem Quartier erwar-
ten.“ Als Aufgabenstellung der
Planer gelte, dass Qualität im öf-

fentlichen Raum und eine Mi-
schung der Bauformen in ange-
messener Dichte entstehe, ein
städteverträgliches Mobilitätskon-
zept entwickelt werde und die
ökologische Einbindung sowie
Freiräume gewährleistet seien.
Auch ein Schall- und Lärmschutz-
konzept zählt zum Anforderungs-
profil. „Wir möchten, dass ein le-
bendiges, sozial durchmischtes
Quartier entsteht“, so Dederer. Im
Sektor Mobilität hieß es: attraktive
Anbindung an den ÖPNV, hoch-
wertige Rad- und Fußwege, Cars-
haring-Areal, ruhender Verkehr
(Quartiersgaragen). Infrastruktu-
rell seien kleine Geschäfte wün-
schenswert, große Nahversorger
nicht geplant; es bestehe ein aus-
reichendes Angebot. Bedarf an
Kita und Altenpflegeheim wurde
ebenfalls festgestellt.

An Themen-Inseln besprachen
sich Bürger mit Experten. Bei
„Grün/Freiflächen“ wurde ein
breiter Grünkorridor vorgeschla-
gen, bei „Städtebau/Wohnen“
waren es seniorengerechte Woh-
nungen, energetisches Quartier
und Barrierefreiheit, bei „Mobili-
tät“ wurden unter anderem mehr
Tram-Halte gewünscht. -voko-

Keine Kapazitäten frei
Bauausschuss: Brunnenbericht zeigt enormen Aufwand

Die Situation der Karlsruher
Brunnen hat Gartenbauamtsleiter
Helmut Kern vorige Woche Frei-
tag dem von Bürgermeister Mi-
chael Obert geleiteten Bauaus-
schuss in nichtöffentlicher Sitzung
geschildert. Dabei stellte er das
Ungleichgewicht zwischen enor-
mem Unterhaltungs- und Sanie-
rungsaufwand auf der einen und
den verfügbaren städtischen Mit-
teln auf der anderen Seite heraus.
Von mehr als 300 Brunnen im
Stadtgebiet sind gut 200 noch in
Betrieb, einige in Privat- oder
Staatseigentum, betreut 153 die
Stadt und 123 davon das Garten-
bauamt (GBA). Dabei stößt es an
finanzielle, vor allem personelle
Grenzen; „Oberkante Unterlip-
pe“, pointierte Kern die Lage. Die
Ressourcen reichten aus „für das
Volumen, das wir bewerkstelligen
können. Aber nicht für den vor uns
hergeschobenen Berg.“

Eine Priorisierung ist wie in vie-
len anderen infrastrukturellen Be-
reichen unabdingbar. Von besag-
ten 123 Brunnen sind 25 ohne
Mängel und 84 trotz Mängeln in
Betrieb, weitere 14 nicht. Das GBA
operiert in Haushaltsjahren, elf
Brunnen sind 2017/18, zehn 2019/
20 eingeplant. Aktuell sind teils

sollte Hauptelement sein, nicht die
künstlerische Gestaltung. Finanz-
bürgermeisterin Gabriele Luczak-
Schwarz, die an der jüngsten Sit-
zung im Rathaus teilnahm, führte
aus, die Kämmerei betrachte das
Thema seit zwei Jahren sehr kri-
tisch. Geschenke, das war Tenor,
nehme man grundsätzlich gerne
an, aber die Frage des Folgeauf-
wands sei künftig verstärkt direkt
und ehrlich zu beantworten. -mab-

cken sei. Nachdem der Ausschuss
auf wegen des Klimawandels und
im Sinne der Attraktivität des öf-
fentlichen Raums wachsenden Be-
darf hinwies, erklärte Kern: „Wir
können nicht immer mehr Wasser
fordern, und dann ist die Pflege
nicht mehr zu gewährleisten.“
Schon die jetzige Lage könne kein
Dauerzustand sein. Bürgermeister
Obert riet dringend an, „Brunnen
von Wasser prägen zu lassen“. Es

weitere Anlagen im ganzen Stadt-
gebiet in Arbeit. Spendet ein
Brunnen Trinkwasser, sind auf je-
den Fall die ebenfalls am oberen
Limit agierenden Stadtwerke in-
volviert. In Karlsruhe gibt es ins-
gesamt 51 Brunnen, die mit Trink-
wasser betrieben werden. Nur 11
davon sind als Trinkwasserspen-
der geeignet. Die Hygiene spielt
eine große Rolle. Und Kern stellte
allgemein klar: „Das Karlsruher
Wasser ist gesund und gut, für die
Rohrleitungen aber schlecht.“

Stadtprägende Anlagen wie der
Marktplatzbrunnen mit Großher-
zog-Ludwig-Denkmal und der
Brigantenbrunnen am Ettlinger
Tor mussten der Kombilösung
weichen, sollen aber zurückkeh-
ren, sobald es der Stand der Arbei-
ten erlaubt. Die Brunnen am Dur-
lacher Tor zählen zu den Entfal-
lenden, allerdings ist dort eine
neue, noch nicht konzipierte Anla-
ge geplant. Hinsichtlich des Scha-
lenbrunnens beim Hauptfriedhof,
dessen Restaurierungskosten die
Europäische Brunnengesellschaft
bereits übernommen hat, gab der
GBA-Leiter zu bedenken, dass mit
dessen Betrieb dann weiterer Per-
sonalaufwand anfallen würde, der
mit den Ressourcen nicht abzude-

EXEMPLARISCH: Äußerst kompliziert würde sich eine komplette
Instandsetzung des Durlacher Hengstbrunnens gestalten. Die Abwas-
serleitung ist zu, und er liegt an einer ÖPNV-Nahtstelle. Foto: Bastian

Bauarbeiten
in der Ottostraße
Die Ottostraße zwischen Diesel-

straße und dem Amt für Abfall-
wirtschaft befindet sich in einem
schlechten Zustand. Daher wird
dieser Straßenabschnitt ab Mon-
tag, 9. Oktober, bis voraussichtlich
22. Dezember instandgesetzt. Da-
für muss die Ottostraße abschnitts-
weise gesperrt werden. Ersetzt
wird die Fahrbahn, aber auch Tei-
le der Straßenentwässerung sowie
die Bushaltestelle Maybachstraße
werden erneuert. Die Baumaß-
nahme untergliedert sich in zwei
Baufelder. Diese liegen zwischen
Dieselstraße und Autobahnbrücke
sowie zwischen Maybachstraße
und Höhe der Zufahrt zum Amt für
Abfallwirtschaft. Die Umleitung
führt über die Südtangente. Zwi-
schen Mai und Ende Juli war die
Ottostraße bereits zwischen Kreis-
verkehrsplatz an der Killisfeld-/
Fiduciastraße und der Dieselstraße
saniert worden. Für mit der Maß-
nahme verbundene Unannehm-
lichkeiten bittet das Tiefbauamt
um Verständnis. Details zur Ver-
kehrsführung im Mobilitätsportal
(mobilitaet.trk.de), zu betroffenen
Buslinien auf kvv.de. -red-

Forum zum Testfeld
Info-Abend am 6. Oktober zu autonomem Fahren

In der Oststadt steht die Kreu-
zung von Ostring und Durlacher
Allee für die öffentlich sichtbaren
Vorarbeiten für das Testfeld Auto-
nomes Fahren Baden-Württem-
berg (TAF BW) Über erste Test-
feld-Module für den zum Jahres-
ende startenden Probebetrieb und
über alle weiteren mit TAF in
Karlsruhe zusammenhängenden
Fragen informiert die Stadt beim
Bürgerforum „Testfeld Autonomes
Fahren in Karlsruhe“ am Freitag,
6. Oktober, ab 17.30 Uhr im Bür-
gerzentrum „Südwerk“, Henriet-
te-Obermüller-Straße 10.

Nach einleitenden Worten
durch OB Dr. Frank Mentrup be-
leuchten Fachleute aus dem TAF-
Konsortium zunächst im Plenum
verschiedene Facetten des Test-
felds. Den Einstieg übernimmt
Prof. Dr. J. Marius Zöllner (Vor-
standsmitglied am federführen-
den FZI Forschungszentrum Infor-
matik am KIT Karlsruher Institut
für Technologie). Er bringt den Fo-
rums-Teilnehmerinnen und -Teil-
nehmern insbesondere Wissen-
schaft und die Forschung in die-

sem Bereich nahe. Bürgermeister
Michael Obert geht auf die Ver-
knüpfung von Forschung und Pra-
xis ein und stellt die Aktivitäten
der Stadt vor. Ascan Egerer, (Tech-
nischer Geschäftsführer von VBK
und AVG) erläutert für den zukünf-
tigen Testfeldbetreiber, den Karls-
ruher Verkehrsverbund (KVV), wie
der Betrieb der Teststrecken vor-
gesehen ist. Wer nach den Ein-
stiegsreferaten einzelne Aspekte
weiter vertiefen möchte, kann an
einem der drei Thementische zu
„Flächenkulisse in Karlsruhe“,
„Technik und Sicherheit“ sowie
„Recht und Datenschutz“ das Ge-
spräch mit Vertretern der am Test-
feld-Aufbau beteiligten Einrich-
tungen suchen. Vorbereitet wer-
den zudem Anschauungsmateria-
lien und -objekte rund um das
Testfeld-Thema. Infos zu TAF BW:
taf-bw.de. Themen und Fragen
zum Testfeld, die am 6. Oktober
an den diversen Thementischen
aufgegriffen werden sollen, kön-
nen Interessierte schon vorab an
die E-Mail-Adresse buergerfo-
rum@karlsruhe.de schicken. -rie-

Kurz Notiert

Ihre Sprechzeiten geändert hat
die Grundbucheinsichtsstelle Dur-
lach. Ab sofort ist sie montags bis
mittwochs von 8.30 bis 12 Uhr ge-
öffnet, donnerstags von 8.30 bis 12
Uhr sowie von 14 bis 17 Uhr und
freitags nach Vereinbarung.

Zum Drittliga-Heimspiel des
KSC gegen RW Erfurt am Sonn-
tag, 24. September, richten die
Verkehrsbetriebe wieder einen
Buspendelverkehr ein. Anpfiff ist
um 14 Uhr, ab 12.15 geht es vom
Mühlburger Tor aus alle zehn Mi-
nuten zum Wildparkstadion. Ab
12 Uhr ist der Adenauerring ge-
sperrt und wird die Buslinie 30 aus
Richtung Waldstadt umgeleitet.

Die Amerikanische Bibliothek
gestaltet den Herbst abwechs-
lungsreich. Nächste Woche stehen
wieder regelmäßige Termine an:
Am Dienstag, 26. September, heißt
es für Erwachsene von 19.30 bis
21 Uhr „Poetry please!“ zum ge-
meinsamen Gedichtgenuss. Kin-
der von drei bis fünf sind für Mitt-
woch, 27. September, ab 16 Uhr
zur „Storytime in English“ will-
kommen. Im Kanalweg 52 (Nord-
stadt) ist noch viel mehr geboten.

„Ein demutsvoller Diener an
der Kunst“ ist der Historische
Mittwochabend über Multitalent
Ludwig Egler mit Andreas Schulz
am 27. September um 19 Uhr im
Stadtmuseum (Prinz-Max-Palais,
Karlstraße 10) überschrieben.

Die letzte Bürgersprechstunde
in Neureut für dieses Jahr ist am
Samstag, 30. September, von 10
bis 12 Uhr im dortigen Rathaus.
Gelegenheit, sich mit Fragen, An-
regungen, Wünschen direkt an
Ortsvorsteher Jürgen Stober zu
wenden. Wer an diesem Tag keine
Zeit hat, kann in seinem Sekretari-
at (Telefon 7805-101) einen Ersatz-
termin vereinbaren.

kurier


